
NACHRICHTEN

PLAUEN — Unbekannte Täter haben
auf einem Privatgrundstück zwi-
schen der Äußeren Reichenbacher-
und der Alten Reichenbacher Straße
in Plauen vier Ahornbäume gefällt.
Die Tat ereignete sich in der vergan-
genen Woche. Wie die Polizei be-
richtete, waren die Bäume mindes-
tens 15 Meter hoch. Ein Abtransport
des Holzes erfolgte nicht. Es ent-
stand Sachschaden, der auf 3000
Euro geschätzt wurde. Zur Aufklä-
rung der Straftat sucht die Polizei
Zeugen. Haben Sie verdächtige Per-
sonen oder Fahrzeuge beobachtet,
die im Zusammenhang mit der Fäl-
lung der Bäume stehen können?
Hinweise nimmt das Polizeirevier
Plauen unter der Telefonnummer
03741 140 entgegen. |bju

ZEUGENSUCHE

Unbekannte fällen
vier Ahornbäume

OELSNITZ — Zu einem Unfall am
Montagmorgen in Oelsnitz sucht
die Polizei Zeugen. Laut deren Anga-
ben befuhr gegen 6.25 Uhr ein
40-Jähriger mit seinem VW die Tal-
sperrenstraße/B 92 in Richtung
Oelsnitz. In Fahrtrichtung Plauen
kam ihm eine 45-jährige Mazda-Fah-
rerin entgegen. Am Ortseingang
Oelsnitz geriet der VW-Fahrer zu
weit nach links und stieß seitlich
mit dem entgegenkommenden
Mazda zusammen. Beide Fahrzeuge
wurden dadurch beschädigt, der
Schaden summiert sich auf rund
8000 Euro. Beide wurden nicht ver-
letzt. Der 40-Jährige gab gegenüber
der Polizei an, dass er einem plötz-
lich auftretenden Hindernis auswei-
chen musste. Wer Angaben zum Un-
fallhergang machen kann, meldet
sich im Polizeirevier in Plauen, Tele-
fon 03741 140. |gsi

HINWEISE

B 92: Zwei Autos
stoßen zusammen

PLAUEN — An der Pfaffenfeldstraße
in Plauen gibt es keinen Container-
Standplatz mehr. Wie die Stadtver-
waltung am Montag informierte,
wurde der Stadt Plauen der Stand-
platz vom Eigentümer rechtmäßig
gekündigt. Aus diesem Grund muss-
ten die Glascontainer entfernt wer-
den. Der Abzug der Container durch
die Entsorgungsfirma sei umgehend
nach Mitteilung durch die Stadt er-
folgt. Die nächsten Standplätze be-
finden sich am Unteren Bahnhof,
am Rinnelberg und auf der Güter-
straße. |bju

PFAFFENFELDSTRAßE

Containerstandplatz
fällt weg

PLAUEN — Mammutbäume gehören
zu den größten Gehölzen weltweit.
Einzelne Exemplare der immergrü-
ne Pflanze können annähernd
80 Meter hoch werden. Die schiere
Größe war es wohl auch, die den Na-

turschutzbeauftragten des Vogt-
landkreises Bernhard Weißbach auf
die Idee brachte, mit dem Anpflan-
zen von derartigen Gehölzen auf die
frühere Bedeutung des Industrie-
standorts Plauen aufmerksam zu
machen. Überall dort in der Elster-
aue, wo einst ein Fabrikschornstein
rauchte, sollte ein Mammutbaum
gesetzt werden. Verwaltung und
Stadtrat griffen die Idee auf, seitdem
geht es an die Umsetzung.

Mittlerweile seien sechs dieser
Gehölze der Gattung Sequoiaden-
dron Giganteum gepflanzt worden,
berichtete Baubürgermeisterin
Kerstin Wolf (parteilos) jüngst im
Bauausschuss des Stadtrates. Am
Komturhof nahe der Sparkasse, an
Böhler-, Wiesen-, Dürer- sowie Hof-

wiesenstraße wachsen derzeit die
Setzlinge heran. Die Erscheinung ist
bislang eher bescheiden, in den ers-
ten Jahrzehnten entspricht der
Wuchs des Mammutbaums dem der
heimischen Tanne.

Doch schon im vergangenen Jahr
hatten Kritiker darauf aufmerksam
gemacht, dass die zu erwartende
Größe der Bäume in einigen Jahren
durchaus zum Problem werden
könnte. Die Gehölze können hun-
derte Tonnen schwer werden – was
also, wenn man einen solchen Baum
inmitten einer dichten Bebauung
einmal fällen müsste? Das Finden
von geeigneten Standorten gestaltet
sich daher auch als ausgesprochen
schwierig, wie die Rathausspitze
nun einräumt. Ursprünglich war die

Aktion so angelegt, dass in der Els-
teraue ansässige Unternehmen die
Bäume auf ihren Grundstücken set-
zen sollten. Doch mehrere Firmen,
die sich beteiligen wollten, hätten
keinen Platz auf ihrem Gelände ge-
funden. Auch städtische Flächen
schieden weitgehend aus: Nur einen
einzigen Standort habe die Kommu-
ne als geeignet ausweisen können.

So habe die Verwaltung mehre-
ren potenziellen Baumspendern ab-
sagen müssen, darunter Lidl, Hifi-
Boehm und die Stadtwerke-Strom.
Im Rathaus sei man dennoch weiter
optimistisch, neue Standorte zu fin-
den, heißt es. Das Projekt sei schließ-
lich insgesamt „sehr gut angelaufen“
und stoße auf „hohe Akzeptanz in
der Bevölkerung“.

Idee mit Haken: Wohin mit dem Mammutbaum?
Die Stadt plant, in der
Elsteraue Riesengehölze
an jenen Standorten zu
pflanzen, wo einst Schorn-
steine rauchten. Die Um-
setzung ist jedoch nicht so
einfach.

VON SWEN UHLIG

Bernhard Weisbach an einem Mam-
mutbaum, den er einst nach Plauen
mitbrachte. FOTO: ELLEN LIEBNER/ARCHIV

PLAUEN — Die Plauener Diplom-Me-
dizinerin Franziska Schönfelder
strahlt mich an. Sie glaubt, eine
Wunderwaffe gefunden zu haben,
um meine Ein- und Durchschlafpro-
bleme in den Griff zu bekommen. Es
geht um ein scheinbar simples, zu-
nächst zwölf Wochen dauerndes
tägliches Training. Eine Mischung
aus Praxis und Theorie, die eine ge-
wisse Konsequenz von mir verlangt.
Das Experiment soll ich aber nicht
mit einer realen Person durchfüh-
ren, sondern mit einem virtuellen
Experten namens Albert – indem
ich eine App auf Rezept nutze. Sie
heißt somn.io und wurde in Leipzig
entwickelt. Dort sitzen auch die
Supporter, also Menschen aus
Fleisch und Blut, die mir bei Fragen
und Problemen helfen können – per
E-Mail, Chat oder Anruf.

Auch Allgemeinmedizinerin
Schönfelder weiß, dass mich die Sa-
che mit den Augenringen und der
Permanentmüdigkeit schon länger
umtreibt. Denn sie ist schließlich
meine Hausärztin. Sie sei froh darü-
ber, dass sie jetzt auf Grundlage des
noch recht neuen Digitale-Vorsor-
ge-Gesetzes (DVG) geprüfte virtuelle
Gesundheitsanwendungen verord-
nen darf. Es gibt die nicht preiswerte
Medizinsoftware zum Beispiel ge-
gen Migräne und Rückenschmer-
zen, aber auch zum Abnahme- oder
Schlaftraining. Ich bin anfangs skep-
tisch. Doch meine Ärztin bleibt cool:
„Probieren Sie es bitte mal!“ Wir sind
beide gespannt.

Ich glaube, im Grunde vieles rich-
tig zu machen, was meine Schlaf-
hygiene anbelangt. Ich gehe zu
mehr oder weniger regelmäßigen
Zeiten ins Bett, auf keinen Fall „zu
spät“. Ein Fernseher im Schlafzim-
mer? Fehlanzeige. Abends mache
ich keinen anstrengenden Sport –
vielleicht ein bisschen Yoga, ich trin-
ke wenig Alkohol oder Koffeinhalti-
ges, rauche nicht, verzichte auch am
Wochenende auf das Mittagsschläf-
chen. Doch eine Sache davon ist laut
meiner Schlaf-App komplett falsch:
Ich soll mich nur dann zur Ruhe be-
geben, wenn ich auch wirklich mü-
de bin, unabhängig von der Uhrzeit
– meint Albert, mein animierter
Schlafforscher, der in grünem Roll-
kragenpulli und mit Bart daher-
kommt.

„Ich freue mich, dich zu sehen,
Sabine!“ sagt er am Beginn jeder vir-
tuellen Begegnung, während er ko-

kett seine Brille zurecht rückt. Er
empfiehlt eine Schlafverkürzung,
die in meinem Falle extrem ausfällt.
Ich verbringe seither mindestens ein
Drittel weniger im Bett. Doch es ist
nicht mehr als eine Überwindung
des inneren Schweinehundes. Au-
ßerdem: Wenn sich mein Schlafver-

halten deutlich gebessert hat, darf
ich auch wieder länger die Augen
schließen – wenn ich will.

Mit Alberts Hilfe führe ich nun
schon seit über drei Monaten eine
Art Tagebuch auf dem Handy. Darin
notiere ich, wie lange und in wel-
cher Qualität ich geschlafen habe,
ob ich etwa häufig aufgewacht bin
und warum. Ich halte ebenso fest,
wie es mir tagsüber erging. Anhand
meiner Morgen- und Abendproto-
kolle ergeben sich für die App-Ex-
perten offenbar aussagekräftige Dia-
gramme. Ich werte jene gemeinsam
mit Albert aus. Er ist wohl auch ein
Sprachtalent, denn somn.io ist eben-
falls auf Englisch und Französisch
erhältlich.

Obwohl ich anfangs zweifelte,
hat die App mir geholfen, einen an-
genehmen Schlafrhythmus zu fin-
den und dadurch zur Verbesserung
meiner Lebensqualität geführt. Ich
schlafe noch nicht in jeder Nacht

gleich toll, aber im Allgemeinen viel
ruhiger als früher. Offenbar bin ich
am Morgen recht gut erholt. Das war
der Plan.

Besser schlafen dank App?
Medizin-Software im Selbsttest
Ärzte dürfen jetzt auch
virtuelle Gesundheitsan-
wendungen verordnen. Es
gibt sie gegen Migräne,
Rückenschmerzen oder als
Schlaftraining. Doch wie
funktionieren sie? Was
bringt’s? Ein Erfahrungs-
bericht.

VON SABINE SCHOTT

Schlafprobleme? Sabine Schott hat den Selbsttest gemacht und dazu mithilfe einer per Handy gesteuerten App einen
angenehmen Schlafrhythmus trainiert. FOTO: ELLEN LIEBNER

„Ich soll mich nur
dann zur Ruhe
begeben, wenn ich
auch wirklich müde
bin.“

Freie Presse: Frau Strobel, wie
werden die Diga-Angebote in unse-
rer Region angenommen?
Hannelore Strobel: Wir verzeichnen
einen stetigen monatlichen Zuwachs.
Ende des Jahres hatten wir erstmalig
über 1000 Anträge.

Wer nutzt die Apps?
72 Prozent sind Frauen jeden Alters.
Die zwei größten Gruppen machen al-
lerdings die 30- bis 39-Jährigen und
die 50- bis 59-Jährigen aus.

Welche Produkte werden beson-
ders nachgefragt?
Die Top 5-Digas sind bei uns Zanadio
(Adipositas), Vivira (Rückenschmer-
zen), Kalmeda (Tinnitus), Somnio
(Ein- und Durchschlafstörungen) so-
wie Deprexis (Depression).

Was könnte in Bezug auf die Digi-
tal-Apps noch verbessert werden?
Sie werden als Ergänzung zur ärztli-

chen Behandlung eingesetzt. Leider
sind sie oft aber noch unbekannt.
Nachbesserungsbedarf gibt es bezüg-
lich der Preisgestaltung. Das Diga-
Verzeichnis an sich ist vielfältig auf-
gestellt, viele Indikationen werden
abgebildet.

Die Medizin-Software hat also Zu-
kunft?
Auf jeden Fall. Aus Sicht der AOK Plus
ist die digitale Unterstützung von
Behandlungsprozessen wichtig und
ein wesentlicher Schritt zur Therapie-
begleitung, Verkürzung der Wartezei-
ten oder Vernetzung der Part-
ner. |sasch

„Aus Sicht der AOK Plus ist die digitale Unterstützung von Behandlungsprozessen wichtig“

Digitale Gesund-
heitsanwendungen
liegen im Trend. Sa-
bine Schott sprach
dazu mit Hannelore
Strobel. Sie ist Pres-
sesprecherin der
AOK Plus.
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Die somn.io-Lizenz ist für drei Mo-
nate gültig und kostet 224,99 Euro.
Damit gehört die Software zu den
vergleichsweise preiswerteren. Per
Rezept empfohlen, übernehmen viele
Krankenkassen, ohne dass man zu-
zahlen muss. Wer die App länger als
90 Tage nutzen möchte – Stichwort
Nachsorge, muss sich eine ärztliche
Folgeverordnung organisieren und er-
hält einen neuen (personalisierten)
Rezeptcode. Macht man das rechtzei-
tig, ist der Übergang fließend. Kosten
werden nur übernommen, wenn die
App im sogenannten Diga-Verzeichnis
des Bundesinstitutes für Arzneimittel
und Medizinprodukte gelistet ist. |sasch

» www.freiepresse.de/Diga

Die Schlaf-App

PLAUEN/ADORF — Das Bündnis für
Demokratie, Toleranz und Zivilcou-
rage im Vogtland lädt wieder zu ei-
nem „Abendessen der Begegnung –
Speed-Dating mit Politikern“ ein.
Bisher fand das Speed-Dating nur in
Plauen statt, diesmal ist der Veran-
staltungsort Adorf. Bürger können
am morgigen Mitt-
woch von 17 bis
18.30 Uhr in der
Adorfer Fronfeste,
Johannisstraße 12,
Vertreter der Politik
treffen, ihnen Fra-
gen stellen, Ideen
weitergeben und
gemeinsam disku-
tieren. Erwartet werden dazu Stadt-
und Kreisräte, aber auch lokale
Landtags- und Bundestagsabgeord-
nete. Es werden Tische vorbereitet,
an denen Bürgerinnen und Bürger
mit je einem oder zwei Vertretern ei-
ner demokratischen Partei in offe-
ner Gesprächsbereitschaft sprechen.
Damit die Gäste an den Tischen mit
möglichst Vielen ins Gespräch kom-
men können, wird die Begegnung
als Speed-Dating organisiert: Nach
einer bestimmten Zeit wechseln die
Politikerinnen und Politiker den
Tisch, um sich dort den Fragen eines
anderen Publikums zu stellen. Mo-
deriert werden die Gespräche von
Mitgliedern des Bündnisses. Dirk
Panter (Foto) ist der prominenteste
Gast des Speed-Datings. Der Frakti-
onschef der Sachsen-SPD gehört zu
den Mandatsträgern, die beim
Abend der Begegnung von Tisch zu
Tisch gehen, um mit den Bürgern
ins Gespräch zu kommen. Neben
dem 48-Jährigen sind auch die vogt-
ländischen Landtagsabgeordneten
Juliane Pfeil (SPD) und Gerhard
Liebscher (Bündnis 90/Die Grünen)
dabei, zudem Grünen-Kreisrat Olaf
Horlbeck und der Adorfer Linken-
Stadtrat Holger Uebel. Zudem wird
ein Stadtrat der Unabhängigen Bür-
gerschaft Bad Elster erwartet. Für Es-
sen und Trinken sorgt das Bündnis
für Demokratie, Toleranz und Zivil-
courage. |hagr/gsi

Politiker
stellen sich
den Fragen
der Vogtländer
Speed-Dating diesmal in
Adorf – Bündnis lädt für
Mittwoch Interessierte ein
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PLAUEN — Die SPD-Landtagsabgeord-
nete Juliane Pfeil lädt für Mittwoch,
19 Uhr, zu einer öffentlichen Dis-
kussionsrunde ins Plauener Forum
K an der Neundorfer Straße 4 ein. Im
Mittelpunkt stehen die beschlosse-
nen Haushalte in Land und Stadt
und ihre Auswirkungen auf die Bür-
ger und die Kommunen im Vogt-
land. Mehrere Gesprächspartner aus
der Kommunal- und Landespolitik
sind vor Ort, um die politischen Ent-
scheidungen zu erklären. |bju

DISKUSSIONSRUNDE

Im Blick: Politische
Entscheidungen

Streit um Naturdenkmal
Vor 10 Jahren: Die Stadt Plauen
will den Eichhübel im Plauener
Westend als Naturdenkmal unter
Schutz stellen. Grund ist die dortige
naturnahe Vegetation mit Höhlen-
bäumen und in ihrem Bestand ge-
fährdeten Pflanzenarten. Anwohner
beschweren sich jedoch, dass auf
dem Hübel alles zugewachsen ist.
Der Eichhübel wurde dann doch
kein Naturdenkmal.

Neubau in Großzöbern
Vor 50 Jahren: In Großzöbern plant
man den Bau von zwölf Neubau-
wohnungen. Zudem will man drei
Wohnungen um- und ausbauen
und weitere drei modernisieren. Auf
dem Arbeitsplan steht zudem, dass
im begonnenen Jahr 1973 gut 2500
Quadratmeter Straße in Ordnung
gebracht werden.

Goldfund in Klingenthal
Vor 100 Jahren: Die Polizei infor-
miert über eine Beschlagnahmung
von geschmuggelten Goldwaren in
Klingenthal im Wert von 3,2 Millio-
nen Mark. Darunter befindet sich
ein goldenes Armband mit einem
eingearbeiteten Medaillon, auf dem
ein aus kleinen weißen Perlen zu-
sammengesetztes Hakenkreuz er-
kennbar ist. |pa

KALENDERBLATT
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